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nisùawa K o p c z y ń s k a - J a w o r s k a (Lodz) , „Da s Hirtenwese n in den pol -
nische n Karpaten " (S. 389—438), werden nebe n den wirtschaftliche n Grundlage n 

des karpatisch-alpine n Hirtenwesen s besonder s seine Organisatio n un d herge -
brachte n Forme n sehr anschaulic h un d lebendi g geschildert . Di e Sachkultu r 

nimm t eine n breite n Rau m ein . Etwa s aus dem Rahme n fällt der Beitra g „Bäuer -
liche Viehzuch t un d Weidewirtschaf t im Flachlan d Mittelmähren s im 19. Jahr -
hundert " (S. 439—464) von Ludvik K u n z (Brunn) . Untersuch t werde n hie r 42 

Gemeinde n des östliche n Ausläufers de r fruchtbare n Han a in die Mährisch e 

Pfort e hinein , also das Gebie t um Leipni k a. d. Betschwa , Mährisc h Weißkirche n 

un d Holleschau . Doc h auch die stoffreiche n andere n Beiträg e enthalte n viele Be-
ziehunge n zum Arbeitsgebiet der ZfO. , das dadurc h in größer e europäisch e Zu -
sammenhäng e gestellt wird. Alle Abhandlunge n sind vorzüglich illustrier t un d 

mit guten Schrifttumsverzeichnisse n versehen . Angefügt sind ein Wörterverzeich -
nis un d ein mehrseitige s Sachregister . 

Alles in allem stellt de r Ban d eine bedeutsam e wissenschaftlich e Leistun g dar , 

für die de r Ungarische n Akademi e der Wissenschafte n Dan k zu sagen ist. 

Kie l Herber t Schienge r 

Rudolf Kötzschke, Deutsche und Slaven im mitteldeutschen Osten. Ausgewählte 

Aufsätze. Herausgegebe n von Walte r S c h l e s i n g e r . Herman n Gentne r 

Verlag, Bad Hombur g v. d. H . 1961. 284 S., 5 Abb. Gin . DM 36,—. 

Wegen der Bibliotheksverlust e durc h Kriegseinwirkun g un d eine r rasch wach-
sende n Zah l qualifizierte r Veröffentlichunge n ist de r Zugan g zum Schrifttu m 

heut e ein brennende s Problem . Besonder e Schwierigkeite n ergeben sich für wis-
senschaftlich e Disziplinen , welche ihre r Natu r nac h fächerübergreifen d sind, wie 

es die historisch e Landesforschun g ist. Dahe r begrüß t ma n diesen Ban d mi t eine r 

Anzah l nu r mühevol l erreichbarer , abe r höchs t lehrreiche r Aufsätze von Rudol f 

Kötzschke , die sein bekannte r Schüle r Walter Schlesinge r herausgegebe n un d mi t 

eine m Vorwort in das Gesamtwer k des Altmeister s wie in die gegenwärtige 

Forschun g eingeordne t hat . Wenn auch alle Beiträg e eine m einzigen Räume , 

dem mitteldeutsche n Osten , gelten , der Rudol f Kötzschk e durc h eine n großen 

Teil seine r Lebensarbei t eng vertrau t war, so stellen sie darübe r hinau s durc h 

die Art, wie Kötzschk e in Fragestellun g un d Method e die historisch e Landesfor -
schun g betriebe n un d auf manche n Gebiete n schulebilden d ausgebau t hat , eine 

instruktiv e Einführun g in diesen Wissenschaftszweig dar . 

Di e Aufsätze, welche Slawenzeit , Ostmarkenzei t un d den folgende n deutsche n 

Landesausba u umfassen , behandel n vornehmlic h Verfassung un d Siedlung ; da-
mi t werde n auch die Gesellschaft , das Rech t un d die Wirtschaf t meh r ode r we-
niger ausführlic h berührt , zuma l Kötzschk e als Historike r un d Geograp h die 

Landesgeschicht e durc h kombinierende , die verschiedenste n landeskundlic h aus-
gerichtete n Diszipline n verbindend e Arbeitsweisen methodisc h wesentlic h ge-
förder t hat . Auch die Namenforschung , die ja in ihre m landeskundliche n Zweig 

ein integrierende r Tei l der historische n Landesforschun g ist, verdank t Kötzschk e 

wertvolle Beiträge , von dene n eine r aufgenomme n wurde . Da ß heut e keine r der 

Aufsätze wissenschaftlic h überhol t ist, beweist, wie sorgfältig von Kötzschk e 

die urkundliche n un d sonstigen Zeugniss e ausgewerte t wurden . Selbtverständ -
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lich hat die neuere Forschung, die nicht zuletzt durch das Nachwirken von 
Kötzschkes Methode und Arbeiten rasch voranschreitet, Ergänzungen gebracht 
oder bei manchen Erscheinungen die Perspektive der Betrachtung verschoben. 
So wird etwa heute bei der Untersuchung der Orts- und Flur formen mit noch 
stärkeren Veränderungen gerechnet, als von Kötzschke in Rechnung gestellt 
wurde. Die wichtigste neuere Literatur bis zum Jahre 1960 hat der Herausgeber 
in den Anmerkungen verschiedener Beiträge ergänzt; außerdem unterrichtet 
eine umfassende Bibliographie von Herbert W o l f (Marburg) über die gerade in 
Mitteldeutschland sehr intensiv betriebene Namenforschung der Jahre 1926—1960. 
Dadurch wird die Aktualität des Bandes für die gegenwärtige Forschung noch 
erhöht. 

Um ein genaueres Bild vom Inhalt des Werkes zu geben, seien abschließend 
die darin enthaltenen Aufsätze mit Titel und Erscheinungsjahr (in Klammern) 
genannt: Die Quellen der slavischen Namenforschung in Thüringen und Sachsen 
(1926). — Zur Sozialgeschichte der Westslaven. Beobachtungen aus dem Mittel-
elbegebiet. Friedrich Braun als Festgruß gewidmet (1932). — Die Völkertafel 
Germaniens in der angelsächsischen Orosius-Bearbeitung aus der Zeit König 
Alfreds von England (1939). — Die deutschen Marken im Sorbenland (1920). — 
Die Anfänge der Markgrafschaft Meißen (1929). — Markgraf Dietrich von Meißen 
als Förderer des Städtebaus (1924). — Vogtei und Weichbild in der Oberlausitz 
zur Zeit der deutschen Wiederbesiedlung (1938). — Leipzig in der Geschichte der 
ostdeutschen Kolonisation (1917). — Die Frühzeit deutscher Kultur auf Leipzigs 
Heimatboden (1927). 

Göttingen Helmut Jäger 

Reinhard Peesch, Die Fischerkommttnen auf Rügen und Hiddensee. Mit einem Bei-
trag über die Boote der Gewässer um Rügen von W. R u d o l p h und einem 
Beitrag über die Hausmarken auf Hiddensee von K. E b b i n g h a u s . Deut-
sche Akad. der Wiss. Veröff. des Inst, für dt. Volkskde., Bd 28. Akademie-
Verlag, Berlin 1961. VIII, 367 S. Geb. DM 33,50. 

Das Wort „Kommune" bezeichnet eine Arbeitsgemeinschaft oder Arbeitsgruppe 
zur gemeinsamen Verrichtung von Arbeiten in der Fischerei, die die Kräfte eines 
einzelnen überschreiten. Je nach dem Arbeitsgerät, das diese Gruppe zusammen-
hält und ihre Struktur bestimmt, gibt es Boots-, Garn- und Reusenkommünen. Mit 
dem Wort „Kommune" wird in den Mundarten Schleswig-Holsteins, Mecklenburgs 
und Pommerns eine gemeinschaftliche Tätigkeit ausgedrückt. Dieses Fremdwort 
wird im dritten Jahrzehnt des 19. Jhs. auf Rügen auch auf eine Dorfgemeinde 
angewandt. Peesch liefert mit seiner Untersuchung ein schönes Beispiel für das 
Brauchtum einer bestimmten Arbeitsgruppe, das vorbildlich für ähnliche Unter-
suchungen an der ganzen Ostseeküste werden kann. Die Unterlagen wurden 
durch Feldarbeit, Fragebogen und in Archiven gesammelt. Da die Fischer häufig 
noch Nebenberufe haben, weit verbreitet ist der Fischerbauer, ist die Unter-
suchung auch mit sozial- und siedlungsgeographischen Fragestellungen ver-
knüpft. So ist auch der erste Teil dem Fischerdorf und seinen Formen gewidmet, 
wobei die moderne Umwandlung des Fischer-Bauern-Dorfes durch den Frem-
denverkehr berücksichtigt wird. Im einzelnen gibt Peesch eine Darstellung der 


